
Ansätze einer 
Grundlagenforschung 

zur Musiktherapie 



THEORIE 

A 1) physikalischer Ansatz: 
materiale Voraussetzungen der Klänge. 
Kategorisieren der Parameter und ihrer 
funktionellen Zusammenhänge. 

2) physiologischer Ansatz: 
Aufnahme dieser Voraussetzungen vom 
Organismus. 

3) medizinischer Ansatz: 
vergleichende Betrachtung der Wirkung 
von Psychopharmaka und akustischen 
Schwingungen auf den Menschen. 

B 4) ethnologischer Ansatz: 
Erforschen musikalischer Archetypen 
bzw. patterns of behavior. 

5) linguistischer Ansatz: 
Entwurf einer Musikgrammatik. 

C 6) biologischer Ansatz: 
Auslösende Mechanismen der Klänge 
auf Soma. Verhaltensreaktionen. 

7) psychologischer Ansatz: 
Auslösende Mechanismen der Klänge 
auf Psyche. Assoziationen. 

8) soziologischer Ansatz: 
kommunikativer Aspekt. 

D 9) reaktionstheoretischer Ansatz: 
Problem der Messbarkeit. 
Zusammenhänge zwischen analog und 
digital. Musik auf den Begriff 
bringen. Katalogisieren nonverbaler 
Kommunikation. (Physiognomie) 

PRAXIS 

A Klangexperimente im Instituut voor 
Sonologie Utrecht. 
Realisation von Basisklängen. 

B Katalogisieren musikalischer Aktivität: 
Vokabular, Semantik Syntax. 

C Erfahrungen mit Versuchspersonen bezüg­
lich ihrer somatischen psychischen und 
Umweltsreaktionen. 

D Katalogisieren der Reaktionen auf Klänge. 

THERAPEUTISCHE KONSEQUENZEN 

1) Ist diese Basis geschaffen, wird sich 
die derzeitige rein spekulative Musik­
therapie, verstanden als Therapie 
m i t Musik, von selbst abschaffen. 
Erst dann wird es möglich sein, In­
halt und Struktur musikalischer Kom­
munikation zu messen und exakt zu be­
urteilen. 

2) Schließlich soll ein Klanghomöostat 
entwickelt werden, der es ermöglicht, 
verlorene Gleichgewichtszustände bei 
Nervenkranken mittels kompensatori­
scher Klänge wiederherzustellen. 

MUSIKALISCHE KONSEQUENZEN 

Zusammenfassen der theoretischen und 
praktischen Erfahrungen in einer Prozess-
komposition, die durch mehrere Räume 
führt, in der es für den Hörer möglich 
wird, individuelle Konflikte zu erken­
nen und den Anstoß zur Aufarbeitung zu 
geben. 
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